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Jn den nächſten Tagen werden die Haus-
liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes be-
hufs Veranlagung der Einkommen- und Ge
meindeſteuer für 1905 ausgetragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen
wir, dieſelben genau nach dem Stande vom
1. November d. Js. auszufüllen und von
dieſem Zeitpunkte ab zur Abholung bereit
zu halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer
eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen
Stellvertreter nach S 22 des Einkommenſteuer
Geſetzes vom 24. Juni 1891 verpflichtet iſt,
der mit der Aufnahme des Perſonenſtandes
betrauten Behörde die auf dem Grundſtücke
vorhandenen Perſonen mit Namen, Berufs
oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern die
erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausſtande gehörigen Perſonen, einſchließlich
der Unter und Schlafſtellenmieter zu erteilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge-
ſtellten Friſt entweder gar nicht, oder unvoll
ftändig, oder unrichtig erteilt, wird gemäß
8 68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg, den 21. Oktober 1904.
Der Magiſtrat. (212

Tarif
betreffend die Gebühren für die Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau einſchließlich der Trichinen-
ſchau, ſowie die den Beſchauern zu gewährenden

Entſchädigungen.
Auf Grund des S 14 Abſatz 2 des Preußiſchen

Geſetzes vom 28. Juni 1902 (G.-S. S. 229), be-
treffend die Ausführung des Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchaugeſetzes vom 3. Juni 1900 (R.- G.Bl. S. 547),
ordne ich betreffs der Gebühren für die Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau ſowie die Trichinenſchau und die
den Beſchauern zu gewährenden Entſchädigungen
unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs
folgendes an:

Maria und gſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(15. Fortſetzung.)
„Wie, Jſabel, ſollteſt Du wirklich ſo blind

oder ſo völlig mit Dir ſelbſt eſchäftigt ge-
weſen ſein, um nicht zu bemerken, daß Maria
Herrn Falconer liebt und ſich mit dem Ge
danken martert, er widme ſich Dir? Bisheute äbend gelang es ihr, ſich leidlich zu be-

herrſchen, aber als Herr Falconer Dir ins
Arbeitszimmer folgte, ſtürzte ſie ſchluchzend
hinaus.“

Jſabel ſaß wie verſteinert; der Verſuch, ſich
Herrn Falconer und Maria als Liebende vor
zuſtellen, zerriß urplötzlich den Schleier, welcher
ihre eigenen Empfindungen bisher verhüllt
hatte und ſie fühlte, daß ſie ſelbſt Liebe,heiße, brennende Liebe für den jungen Geiſt
lichen empfand. Und in dem Augenblick, wo
ſie dieſe Entdeckung machte, zerrannen auch
all die frohen Zukunftsbilder, welche dieſe
Entdeckung hervorgezaubert; wenn Maria
Herrn Falconer liebte wenn ihr Glück
von einer Verbindung mit ihm abhing, dann
ja dann war ihr eigenes Glück vernichtet!

Die Hände vors Geſicht geſchlagen, ſchwer
atmend, ſaß Jſabel am Tiſch und ſann darüber
nach, was ihr zu tun oblag. Frau Elliot
fuhr fort, von Maria und ihrer verzweifelten
Stimmuug zu ſprechen, aber Jſabel vernahm
kaum, was ſie ſagte. Endlich hob ſie das
bleiche Geſicht empor und ſah die Tante ent-
ſchloſſen an nein, ſo leicht wollte ſie die
Hoffnung nicht aufgeben. Was berechtigte
denn Frau Elliot, ſie in dieſer Weiſe zu ig
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Dienſtag, den 25. Oktober 1904.

I. Gebühren.
Die Tierbeſitzer haben, abgeſehen von den unten

aufgeführtenAusnahmen, an Gebühren für dieSchlacht-
vieh- und Fleiſchbeſchau zuſammen zu entrichten:

A. Jn den Städten:
1. für ein Stück Rindvieh (ausſchließ-

lich der Kälber) 2,00 Mk.2. für ein Schwein einſchließlich der

Trichinenſchau 1,303. für ein Schwein ausſchließlich der

Trichinenſchau 0,754. für ein Kalb. 0,605. für ein ſonſtiges Stück Kleinvieh oder

einen Hund 0,506. für ein Schaf- oder Ziegenlamm oder

Spanferkel 0,20B. Auf dem platten Lande am Wohnorte des
Beſchauers, ſowie in Gemeinden oder Gutsbezirken,
welche nicht mehr als 2 km vom Wohnorte ent-
fernt ſind:

1. für ein Stück Rindvieh (ausſchließ-
lich der Kälber) 2,50 Mk.2. für ein Schwein einſchließlich der

Trichinenſchau 1,603. für ein Schwein ausſchließlich der

Trichinenſchau 0,764. für ein Kalb 0,705. für ein ſonſtiges Stück Kleinvieh oder

einen Hund 0,606. für ein Schaf oder Ziegenlamm oder

ein Spanferkel 0,20C. Auf dem platten Lande in Gemeinden oder
Gutsbezirken, welche mehr als 2 km vom Wohnorte
des Beſchauers entfernt ſind

1. für ein Stück Rindvieh (ausſchließ-
lich der Kälber) 3,00 Mk.2. für ein Schwein einſchließlich der

Trichinenſchau 1,603. für ein Schwein ausſchließlich der

Trichinenſchau 0,804. für ein Kalb. 0,905. für ein ſonſtiges Stück Kleinvieh oder

einen Hund 0,706. für ein Schaf oder Ziegenlamm oder

Spanferkel 0,30Ausnahmen
Für folgende Landgemeinden und Gutsbezirke

kommt der Tarif A in Anwendung:
1. Landgemeinde Falkenberg (Kreis Liebenwerda),
2. Landgemeinde und Gutsbezirk m de

Burgörner, Mansfelder
3. Landgemeinde und Gutsbezirk Gebirgskreis.

Kloſtermansfeld.

norieren und mit rauher Hand ans Licht zu
ziehen, was ſie ſelbſt noch kaum zu geſtehen
gewagt? Dazu war es doch immer noch
Zeit, wenn Herr Falconer um Maria warb!
Schon wollte ſie dieſen ihren Empfindungen
Worte leihen, da entſann ſie ſich plötzlich des
Verſprechens, das ſie Tante Nanny gegeben

wie hatte ſie doch geſagt? Wie mit
Flammenſchrift ſtanden die Worte, die ſie
geſprochen, urplötzlich vor ihrer Seele: „Für
Maria ſoll mir nichts zu ſchwer, nichts zu
koſtbar ſein, wenn es ein Opfer gilt, das ihr
Glück erheiſcht bevor ich an mich denke,
will ich ſtets Marias Wünſche erforſchen,
und Gott der Allmächtige wird mir helfen,
mein Verſprechen zu halten!“

Es war ein raſches, ein voreiliges Ge-
lübde geweſen, das fühlte Jſabel in dieſem
Augenblick mit Entſetzen, aber wie dem auch
ſein mochte, ſie mußte dies Verſprechen halten!
Wie könnte ſie je im Leben Glück finden,
wenn ſie es auf einen gebrochenen Schwur
aufbaute ob Herr Falconer ſie liebte, kam
einſtweilen nicht in Betracht ſie fühlte
nur, daß Maria verzweifeln werde, wenn ſie
es war, die ihr das erträumte Glück raubte,
und das durfte nimmer ſein! Sich mühſam
faſſend, erhob ſich Jſabel und ſagte mit einer
Würde, die Frau Elliots Redeſchwall plötzlich
zum Schweigen brachte: „Tante, ich werde
Dir dankbar ſein, wenn Du nicht mehr auf
dies Thema zurückkommſt. Mit Maria ſpreche
ich ſelbſt, allein ich kann Dir ſchon jetzt die
Verſicherung geben, daß ſie durch meine
Schuld nicht unglücklich werden ſoll.“

„Jch wußte es, Jſabel, ich hier hielt

4. Landgemeinde und Gutsbezirk Helbra, Mans-
felder Seekreis,

5. Landgemeinde Nietleben,
6. Landgemeinde Diemitz, Sgal-
7. Landgemeinde Ammendorf e8. Landgemeinde und Gutsbezirk Lettin kreis.
9. Landgemeinde Annaburg und die Gutsbezirke

Oberförſterei Annaburg und Schloß Annaburg,
Kreis Torgau,

10. Landgemeinde Kleinwittenberg, Kreis Witten
berg.

II. Entſchädigung der Beſchauer.
Von den Gebühren zu A werden gerechnet:

z zurDeckungVer- ees beſonde-
v Koſten
(Ergän-Beſchau: zungsbe
ſchau 2c.):

bei einem Stück Rindvieh
bei einem Schweine einſchließ-

1,80 M. 0,20 M.t

lich der Trichinenſchau 1,20 090,10
3. bei einem Schwein ausſchließ-

lich der Trichinenſchau 0,65 6010
4. bei einem Kalb 0,50 0,10
5. bei einem ſonſtigen Stück Klein

vieh oder Hund 0,40 0,106. bei einem Schaf oder Ziegen-
lamm oder Spanferkel 0,20
Von den Gebühren zu B werden

gerechnet:
J. bei einem Stück Rindvieh 2,00 M. 0,50 M.
2. bei einem Schwein einſchließ-

der Trichinenſchau 1,30 (0,20
bei einem Schwein ausſchließ-
ch der Trichinenſchau 0,66 0,10

4. bei einem Kalb 0,60 0,10
5. bei einem ſonſtigen Stück Klein-

vieh oder Hund 0,50 0,106. bei einem Schaf oder Ziegen-
lamm oder Spanferkel 0209
Von den Gebühren

zu O werden gerechnet:

Ver- Durch
ſchnittgütung liche

ur Wegever-
Beſchau. gütung.

1. bei einem StückRind-

vieh 2,00 M. 0,50 M. 0,50 M.
Frau Elliot inne, denn Jſabel hatte das
Zimmer verlaſſen und ſich ins obere Stock-
werk, wo die Schlafgemächer lagen, begeben.
Die Zimmer der Kuſinen ſtießen aneinander;
tief atmend legte Jſabel die Hand auf den
Türdrücker von Marias Schlafgemach, allein,
ſie konnte ſich noch nicht entſchließen, Einlaß
zu begehren und ans Fenſter ihres Zimmers
tretend, ſtarrte ſie hinaus in den mondhellen
Abend.

Das tiefe Schweigen der Natur verfehlte
ſeinen beruhigenden Eindruck auf Jſabel; ſie
ſtrich ſich mit der Hand über die brennenden
Augen und drückte entſchloſſen auf die Tür-klinke. Allein dieſelbe gab nicht nach
Maria hatte von innen den Riegel vorge-
ſchoben.

„Maria ich bin's,“ flüſterte Jſabel, in
dem ſie leiſe pochte; jetzt ward der Riegel
zurückgeſchoben und Jſabel blickte in ein ver-
weintes Geſicht und in trübe Augen. Sie
wollte den Arm um Maria legen und ihr
tröſtend zuſprechen, aber die Jüngere ſchüttelte
Jſabels Hand ab und begann ſich haſtig zu
entkleiden, worauf ſie ihr Lager aufſuchte und
das Geſicht der Wand zukehrte.

„Maria,“ ſagte Jſabel ſanft, „wollen wir
uns nicht wenigſtens gute Nacht wünſchen

„Gute Nacht,“ klang es ungeduldig zurück,
„ich bin müde und will ſchlafen.“

„Jch hoffe, Du biſt nicht zu müde, um
anzuhören, was Dir zu ſagen ich gekommen
bin,“ ſagte Jſabel ruhig. „Tante Mathilde
ſagte mir vorhin, daß Du die falſche
Vermutung hegſt, ich liebe Herrn Falconer,

144. Jahrgang

2. bei einem Schwein
einſchließlich der Tri-
chinenſchau 1,30 M. 0,20 M. 0,10 M.

3. bei einem Schwein
ausſchließlich derTri-
chinenſchau 0,65 9.20 0,06
bei einem Kalb 0,70 0,10 0,10o

bei einem ſonſtigen
Stück Kleinvieh oder

Hund 0,50 0,10 0,106. bei einem Schaf oder
Ziegenlamm oder
Spanferkel 0,20 60,110Als Kalb gilt jedes Stück Rindvieh im Alter bis

zu drei Monaten.
Die vorſtehenden Gebührenſätze ſind in voller

Höhe auch zu zahlen, wenn eine Schlachtviehbeſchau
ohne nachfolgende Fleiſchbeſchau oder wenn bei Not-
oder Hausſchlachtungen lediglich eine Fleiſchbeſchau
ſtattfindet.

Aus den Abzügen wird ein Fonds gebildet, aus
welchem neben den ſachlichen und die Koſten der
Ergänzungsbeſchau und etwaiger Wegevergütungen
beſtritten werden.

Die Belohnungen der Beſchauer für die den
Tierärzten nicht vorbehaltene (ordentliche) Fleiſch
beſchau haben dieſelbe Höhe, gleichgültig ob Tier
ärzte oder andere Perſonen zu Beſchauern beſtellt
ſind, doch können da, wo Tierärzte die Beſchau
ausüben, die Ergänzungsbeſchau alſo wegfällt, die
Einzelvergütungen entſprechend erhöht werden 61
Abſatz 5 der miniſteriellen Ausführungs- Beſtimmungen
vom 20. März 1903).

Tierärzte, welche die ordentliche Fleiſchbeſchau
ausüben, haben für ſolche Fälle innerhalb ihres
Beſchaubezirks, die ausſchließlich den Tierärzten vor
behalten ſind, keineerhöhten Gebühren zu beanſpruchen.

Wird die Beſchau in Vertretung außerhalb des
Bezirks ausgeübt, für den der Fleiſchbeſchauer be-
ſtellt iſt, ſo erhält er, wenn der Beſchauort mehrals 2 km von ſeinem Wohnort entfernt iſt, außer
den Gebühren für jedes Kilometer des Hin- und
Rückweges ohne Abrundung auf mindeſtens 8 km
10 Pfg. V Segegelder.

Bei der Feſtſe tzung der Wegegelder gilt jedes
angefangen te Kilometer als ein volles.

Die tierärztlichen Beſchauer erhalten in Fällen
der Stellvertretung bei der ordentlichen Beſchau die
gl leicher t Wegegelder.

III. Für die den Tierärzten ausſchließlich
vorbehaltenen Zweige der Schlachtvieh- und

Fleiſchbeſchau
--äFalconer habe je mit mir ein Wort

von Liebe geſprochen
Nur ſtockend und faſt unhörbar hatte Jſabel

die Worte welche ihr Lebensglück zerſtörten,
geſprochen, aber Maria hatte dieſelben doch
vernommen und wie Sonnenſchein flog es
über ihr verwe intes Geſichtchen, während ſie

unſicher auf J'abel blickte.
Die plötzliche Veränderung in Marias

Zügen ſchien Jſabel wie eine Be ſtätigung von
Frau Elliots Behauptung, und ihr eigenes,
gewaltſam pochendes Herz zur Ruhe zwingend,
beugte ſie ſich über Maria und flüſterte ihr
ins Ohr: „Maria bin ich nicht mehr Deine
Vertraute willſt Du mir nicht ſagen, obTante Mathilde die Wahrheit geſprohen S

ob Du Herrn Falconer liebſt?“
Da erhob ſich Maria ungeſtüm und die

Arme um Jſabels Nacken ſchlingend, murmelte
ſie innig: „Ach ja ich liebe ihn liebe
ihn grenzenlos!!“

7. Kapitel.Als der erſte Strahl der Morgenſonne in

Jſabels Gemach fiel, erhob ſich das junge
Mädchen, welches in der Nacht kein Auge ge-
ſchloſſen, und kleidete ſich an, worauf ſie ſich
ans geöffnete Fenſter ſetzte und ihre heißen
Augen vom Morgenwind kühlen ließ. Das
neuerwachende Leben in der Natur ſtimmte
Jſabel nicht heiterer, gleich einer ſchweren Laſt
lag es auf ihrer Bruſt, und erſt als ſie Marias
Schritt im Nebenzimmer vernahm und ſie ein
fröhliches Liedchen trällern hörte, begriff ſie,
daß ſie ſich zuſammennehmen müſſe, nie-
mand durfte ahnen, wie es ihr ums Herz war.

und ebenſo irrig iſt Deine Annahme, Herr (Fortſetzung folgt.)
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ſind in den Städten und auf dem platten Lande
zu entrichten:

1. für ein Pferd, einen Eſel, Maultier
oder Mauleſel 4,00 Mk.
für ein Stück Rindvieh (ausſchließlich der
Kälber) 3,00 Mk.
für ein Schwein außer derTrichinenſchau 2,00 M.
für ein Kalb 1,50 Mk.
für ein ſonſtiges Stück Kleinvieh oder einen
Hund 1,25 Mk.

6. für ein Schaf oder Ziegenlamm oder ein
Spanferkel 1,00

Außer dieſen Gebühren erhalten die Tierärzte
in den vorſtehend aufgeführten Fällen, wenn ihr
Wohnort mehr als 2 km von dem Beſchauorte ent
fernt liegt, für jedes Kilometer des Hin- und Rück
weges an Reiſekoſten für das Kilometer Landweg
40 Pf., Eiſenbahn 7 Pf., ohne Zu und Abgangs-
ebühren. Eine Abrundung auf mindeſtens 8 km
at nicht ſtattzufinden. Sind die Tierärzte bereits

aus anderem Anlaß am Orte der Beſchau anweſend
und üben ſie die Ergänzungsbeſchau deshalb aus,
ohne daß vorher ein nichttierärztlicher Beſchauer zu
gezogen war, ſo haben ſie keine Reiſekoſten zu be
anſpruchen und bleibt ihnen in ſolchen Fällen die
unmittelbare Einziehung der Gebühren von den
Tierbeſitzern überlaſſen.

IV. Die beamteten Tierärzte
haben bei ihrer Zuziehung in Fällen der Beſchwerde
gegen das Gutachten eines Tierarztes Reiſekoſten
und Tagegelder nach den ihnen für Dienſtreiſen zu-
ſtehenden Sätzen zu liquidieren.

V. Die Gebühren für die Trichinenſchau
allein betragen
1. für einen ganzen Tierkörper 0,75 M.
2. für einen Schinken oder ein anderes Fleiſchſtück

0,50 M.
3. ein Stück Speck 0,35 M.

Die Erhebung der Gebühren für die Schlachtvieh-
und Fleiſchbeſchau hat in den Städten durch die
Gemeindekaſſen, auf dem platten Lande durch die
Ortsſteuererheber in der Weife zu erfolgen, daß jeder,
der ein der Beſchau unterliegendes Tier ſchlachten
will, vorher einen Schlachtſchein zu löſen hat, der
dem Beſchauer bei der Anmeldung zu übergeben iſt.
Wo die Trichinenſchau gleichzeitig von dem Fleiſch
beſchauer oder in Städten auf Beſchauämter ausge
fhrt wird, ſind auf die gleiche Weiſe auch Scheine
ſer die Trichinenſchau auszugeben und zu löſen,
ren Betrag aber mit der Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau zuſammen im Falle des Tarifs I A- 130
Mark, I B- 1,50 M. und I C- 1,60 M. nicht über
eigen darf. Jn allen anderen Fällen haben die
Trichinenſchauer die unter V aufgefühten Gebühren
unmittelbar von den Tierbeſitzern zu erheben.

Die Ortsſteuererheber haben die vereinnahmten
Beträge am erſten Wochentage jeden Monats an
die Amtsvorſteher abzuführen, die dann ihrerſeits
ebenſo wie die Gemeindekaſſen in den Städten mit
den Fleiſchbeſchauern auf Grund der einzureichen-
den Schlacht bezw. Trichinenſchauſcheine und ſon
ſtiger Liquidationen abzurechnen haben.

Dieſer Gebührentarif tritt am 1. September 1904
in Kraft. Am gleichen Tage wird die Bekannt-
machung vom 14. April 1903, betreffend die Ge
r für die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau ein
ſchließlich der Trichinenſchau, ſowie deren Erhebung
(Amtsblatt Seite 157) aufgehoben.

Merſeburg den 1. Aupduſt 1904.
Der Königliche Regierungs Präſident

gez. Freiherr von der Recke.

u

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich
hiermit zur öffentlichen Kenntnis.

Merſeburg, den 15. Oktober 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Jnfolge Ausbruchs von Unruhen im Süden
von Südweſtafrika können noch Unteroffiziere
und Mannſchaften aller Waffengattungen des
Beurlaubtenſtandes in größerer Zahl in die
Schutztruppe für Südweſtafrika zur Ein-
ſtellung gelangen. Eventl. bereite Unter-
offiziere und Mannſchaften können ſich jeden
Wochentag, vormittags 9 Uhr, im diesſeitigen
Geſchäftszimmer, Zeitzerſtraße 3, zur Unter-
ſuchung auf Tropendienſtfähigkeit melden.

Marſchgebührniſſe ſowie Reiſekoſten zum
Bezirks-Kommando und zurück können nicht
gewährt werden.

Weißenfels, den 11. Oktober 1904.
Königliches Bezirks Kommando.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 24. Oktober.

Den kriegführenden Parteien erwächſt ein
neuer Feind die Kälte. Beide Teile wer-
den gleichmäßig davon betroffen, die Mann
ſchaften liegen unter freiem Himmel, es ſollen
ſchon einige hundert Soldaten erfroren ſein.
Die bevorſtehende Schlacht wird für dieſe
Woche erwartet.

Wir verzeichnen folgende Meldungen
Mukden, 21. Oktober. Dem „Berliner

Lok.-Anz“ wird telegraphiert: Die Rieſenſchlacht
iſt ſeit vier Tagen wegen Erſchöpfung der
Truppen auf beiden Seiten unterbrochen. Der
Hauptſchlag iſt noch nitht erfolgt; in den
nächſten Tagen ſteht der Wiederbeginn des
furchtbaren Kampfes bevor. Hier ſchätzt man
die Verluſte der Ruſſen auf 40,000, den Ge
ſamtverluſt beider Teile auf mindeſtens
80,000 Mann. Das bisherige militäriſche
Ergebnis iſt: Der japaniſche Verſuch einer
Umfaſſung des ruſſiſchen rechte n Flügels iſt
geſcheitert. Die ruſſiſche Oſtarmee iſt aus
ihrer vorübergehend gefährlichen Lage ge
rettet; auch die bei Pönſihu über den Tait-

ſeho gegangenen Truppen ſcheinen außer Ge
fahr. Andererſeits iſt der Zeitgewinn den Ja
panern zuſtatten gekommen, wodurch die Aus
ſichten der Ruſſen, die Japanerrings umſchließen
zu können, verringert worden ſind. Jm ein
zelnen iſt noch hervorzuheben: Am 16. Ok-
tober nachts ſtürmten die Schützenregimenter
19, 32 und 46 ſowie die Regimenter Neu
ſchlot Petrow und Wilmansſtrand, wie ſchon
kurz berichtet, den ſogenannten Baumhügel,
jetzt Putilowhügel, am Südufer des Schaho
gegen eine Brigade von Nodzus Armee. Es
kam zum Kampf Mann gegen Mann, der
ſehr blutig wurde. Freund und Feind
waren ſchwer zu unterſcheiden. Die
Ruſſen erbeuteten ſechs Feld- und fünf
Gebirgsgeſchütze ſowie ein Maſchinengewehr.
Der Gegner wurde eine Werſt weiter verfolgt.
Kuropatkin beſichtigte mittags den Hügel, der
noch voller Leichen war, die ſich teilweiſe noch
in der Todesſtarre umfaßt hielten. Der Ge
neral geriet hierbei ſelbſt in Artilleriefeuer.

Die Verwundungen ſind infolge der meiſt
bis zum Bajonettkampf durchgeführten An-
griffe ſehr ſchwer. Unaufhörlich befördern
lange Güterzüge Verwundete nordwärts. Jn
folge der großen Aufregungen und Ent-
behrungen wurde wiederholt das Auftreten
geiſtiger Erkrankungen beobachtet. Doch iſt
die Stimmung im ruſſiſchen Heere feſt ent
ſchloſſen, den Krieg ehrenvoll zu Ende zu
führen. Andererſeits iſt der Wunſch nach
Frieden allgemein. Man hofft, daß, wenn
jetzt ein wirklich entſcheidender Sieg der
Ruſſen erfolgt, ein Friedensſchluß möglich
ſein werde, der für beide Parteien annehm
bar wäre, während ein ungünſtiges Er-
gebnis die Ausſichten des Friedens auf
lange Zeit vernichten würde. Aus dem
japaniſchen Operationsgebiet zurückkehrende
Chineſen berichten von der völligen Ver
armung der Bevölkerung; es herrſcht dort
dasſelbe Elend, wie es auch hier beobachtet
wird. Zweifellos mißbilligen ja die höheren
Führer beider Heere aufs ſchärfſte die Aus
ſchreitungen von Marodeuren, wodurch die
unvermeidlichen Härten des Krieges ohne
Not vermehrt werden. Wünſchenswert wäre
die Einſetzung von Gendarmeriepoſten und
regelmäßigen Patouillen ſowie das Verbot
der Vornahme von Requiſitionen durch ein-
zelne Soldaten, dazu das regelmäßige Aus
ſtellen von Beſcheinigungen für requirierte
Gegenſtände und rückſichtsloſe Strenge gegen
die zahlreichen Plünderer. Geſtern erzählte
ein gefangener japaniſcher Unteroffizier,
General Kuroki ſei gefallen, was aber durch-
aus unbeſtätigt iſt. Die Japaner tragen
jetzt Khakikleider über ihrem Tuchanzug; ſie
ſind augenſcheinlich noch ohne warme Winter-
kleidung. Heute herrſcht zum erſten Male
Froſtwetter. Jm Augenblick behaupten
die Ruſſen faſt ohne Kampf die Linie des
Schaho mit Schauhopu und dem Putilow-
berge. Von der Oſtarmee erf hrt man, daß
ſie den Wanfuntingpaß und das. Talingtal
ohne Kampf beſetzt hat. Jch konnte erſt heute
depeſchieren, weil der Zenſor einige Zeit ab
weſend war.

Petersburg, 22. Oktober. Der Korre-
ſpondent der „Birſhewija Wjedomoſti“ in
Mukden telegraphiert ſeinem Blatte am 21.
Oktober: Jn der vergangenen Nacht griffen
die Japaner 3 Komp. des 35. Rgts. an, dieſe
trieben aber den Feind zurück und verfolgten
ihn bis zu den japaniſchen Laufgräben, drangen
auch in dieſe ein und erbeuteten Vorräte an
Konſerven, Munition, We kzeugen und ein
Geſchütz. Ueber der Umgebung von Mukden
wütet ein furchtbarer Sturm. Nachts fällt
die Temperatur auf fünf Grad unter Null.
Das ſchlechte Wetter iſt für die Japaner
äußerſt ungünſtig, ſie erfrieren. Heute ganz
früh morgens fanden unſere Koſaken auf den
vorderſten Stellungen des Feindes zwölf er-
ſtarrte Japaner und brachten ſie ins ruſſiſche
Lager, wo ſie erwärmt und mit Nahrung ver-
ſehen wurden. Die Gefangenen ſagen aus,

Kälte bringe ihr Heer in eine ſchwierige
age.

London, 23. Oktober. Der Korreſpon-
dent des „Reuterſchen Bureaus“ bei der öſt-
lichen Armee der Ruſſen meldet aus Shen
king vom 22. Oktober: Beide Heere bleiben
im weſentlichen untätig. Die Ruſſen haben
Tanupudza wieder genommen. Die Japaner
haben eine Stellung auf der Hochebene, die
nach dem Schaho zu abfällt, inne. Fort-
während finden Vorpoſtengefechte ſtatt. Man
hört zerſtreutes Gewehrfeuer, und von Zeit
zu Zeit beſchießen ſich einzelne Batterien.
General Miſchtſchenko hat im Weſten am
20. Oktober ein heftiges Gefecht gehabt. Die
Ruſſen machen in dieſer Richtung Fortſchritte,
und es verlautet, japaniſche Geſchütze ſeien
genommen worden. Es ſind Anzeichen vor-
handen von einer baldigen Wiedereröffnung
der Feindſeligkeiten, da die Ruſſen augen-

ſcheinlich beabſichtigen, zum Angriff überzu
ehen. Das Wetter iſt kalt. Nach annähernder
chätzung belaufen ſich die Geſamtverluſte der

Ruſſen in der letzten Schlacht auf 45 000
Mann, darunter 10000 Tote. Von der
Armee des Generals Oku wird vom 19. Ok-
tober gemeldet: Die Ruſſen bleiben noch
immer in der Offenſive. Jhre Angriffe ſind
aber mit großen Verluſten zurückgewieſen
worden. Okus Verluſte werden bisher auf
51 000 Mann, wovon die meiſten Verwundete
ſind, geſchätzt. Die Geſamtverluſte der Ruſſen
in den Kämpfen mit Okus Armee kommen
faſt einem Armeekorps gleich.

Paris, 22. Oktober. Aus Kuropatkins
Hauptquartier liegt folgender Bericht eines
Offiziers des 36. Regiments über das in der
Nacht vom 16. d. M. durchgeführte Ueb r-
raſchungsmanöver gegen die am Fuße des
bewaldeten Hügels aufgeſtellte japaniſche
Artillerie vor: Jn zwei Kolonnen näherte
ſich, während die Aufmerkſamkeit des Feindes
auf den Frontangriff der Abteilungen unſerer
ſibiriſchen Regimenter gelenkt war, ohne
Lärm das 36. Regiment den offenen japaniſchen
Trancheen. Wir konnten unbemerkt bis auf
30 Meter anſchleichen, ſo muſterhaft war die
Marſchdisziplin. Auf das Hurra unſeres
Kommandanten wurde mit Bajonetten los-
geſtürmt. Als erſter fiel der japaniſche
Major, der nicht einmal Zeit hatte, den
Säbel zu ziehen. Ringsum gab es Leichen
es entſtand ein wirrer Knäuel japaniſcher

Offiziere und Mannſchaften; alle wurden
niedergeſtoßen. z Dreizehn Kanonen wurden

unter Hurra ufen fortgeſchleppt. Dieſe Tro
phäen umgeben heute Kuropatkin's Haupt-
quartier.

Tokio, 22. Oktober. Oya ma berichtet:
Jn der Front war geſtern keine Veränderung

der Lage zu verzeichnen. Die Anzahl der
von unſerer linken Armee eroberten ruſſiſchen
Geſchütze beträgt im ganzen 43, davon ſind
27 von der linken und 16 von der rechten
Kolonne genommen. Jn der Nähe von
Changlianpao wurden von unſeren
Streifwachen in der Nacht vom 20. d. M.
200 Ruſſen tot aufgefunden.

Köln, 22. Oktober. Ein vom Kriegs
ſchauplatz zurückgekehrtes Mitglied der Deut-

ſchen Kolonialgeſellſchaft referierte in einer
zahlreich beſuchten Verſammlung über ſeine
Erlebniſſe in Japan und verſicherte hierbei,
die beim japaniſchen Heere befindlichen Kriegs-

berichterſtatter depeſchierten nur der japaniſchen
Zenſur unterworfene Meldungen, die ſelbſt im
eigenen Lande den wahren Stand der Dinge
verſchleiern. Der Gewährsmann weiß aus
eigener Anſchauung, daß nach der Seeſchlacht
bei Port Arthur 75 der japaniſchen Flotte
zur Ausbeſſerung ſich in Kriegshäfen befanden,
was bei den japaniſchen Siegesnachrichten un-
erwähnt blieb. Redner verſicherte, in Japan

ſei neben Rußland Deutfchland die verhaßteſte
Nation. Wenn Japan ſiege, was nicht an
zunehmen ſei, würde ſich Japan an Kiaut-
ſchau heranmachen.

Paris, 22. Oktober. Nach einer Mel
dung aus Kopenhagen erhielt der däniſche
Admiral Hanſen eine Funkendepeſche vom
Admiral Roſchdjeſtwensky des Jn-
halts: „Alles geht gut.“ Man bezweifelt
in Kopenhagen, daß die japaniſche Regierung
ernſtlich gegen die Hergabe däniſcher Lotſen
ſür die ruſſiſche Flotte proteſtieren werde.
Ein däniſcher Admiral äußerte in einem
Jnterview „Unſere Lotſen ſtehen auch den
Japanern zur Verfügung, falls ihre Flagge
jemals in unſeren Gewäſſern erſcheinen ſollte.“

Feuer der ruſſiſchen Flotte auf 2 engliſche
Fiſcherboote.

Antwerpen, 22. Oktober. Man ſig-
naliſiert das Herannahen der ruſſiſchen
Oſtſeeflotte, welche wahrſcheinlich nachts
den Aermelkanal paſſiert.

Dover, 23. Oktober. Das ruſſiſche bal-
tiſche Geſchwader hat 1 Uhr nachmittags
Doyer paſſiert.

London, 23. Oktober. Ein Telegramm
aus Hull meldet: Die ruſſiſche Oſtfee-
flotte rannte 2 Fiſcherboote aus Hull an
und brachte ſie zum Sinken. 18 Fiſcher er
tranken. Es verlautet, daß das ruſſiſche Ge-
ſchwader auf die Fiſcherflotte zuſteuerte. Ein
engliſcher Kapitän wurde getötet.

London, 24. Oktober. Die Anwälte
der Reeder von 50 Fiſcherbooten aus Hull
haben das Auswärtige Amt und die Admiralität

von dem Angriff des baltiſchen
Geſchwaders in Kenntnis geſetzt. Die
erſte Abteilung der ruſſiſchen Flotte paſſierte
die Fiſcherboote um Mitternacht vom 21. zum
22. ds. Mts. Der Reſt des Geſchwaders,
welcher ſpäter folgte, richtete Scheinwerfer auf
die engliſche Fiſcherflotte und eröffnete zu
gleicher Zeit das Feuer. Das Boot „Crane“

wurde zum Sinken gebracht. Die Leiche des
Kapitäns und des erſten Offiziers, denen der
Kopf weggeriſſen war, wurden geborgen und
nach Hull gebracht. An Bord der engliſchen
Schiffe befinden ſich noch mehrere Verwundete.
Zwei Boote wurden durch das Feuer der
Ruſſen ſchwer beſchädigt, ſie konnten jedoch
bis Hull kommen. Das Boot „Mino“ hatte
16 Lecke; man fürchtet, daß noch ein weiteres
Fiſcherboot mit der Mannſchaft geſunken iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute abend um 7 Uhr fand bei den Maje-
ſtäten im Theaterſaal des Neuen Palais
eine Feſtvorſtellung ſtatt, bei welcher Oskar
Blumenthal's „Wenn wir altern“ und
Mozart's „Der Schauſpieldirektor“ aufgeführt
wurden. Der Bühne gegenüber hatten in
der erſten Seſſelreihe Platz genommen der
Kaiſer und die Kaiſerin, rechts vom
Kaiſer die Großherzogin von Baden. Hinter
den Majeſtäten ſaßen der Kronprinz mit
ſeiner hohen Braut, der Herzogin Cecilie zu
Mecklenburg, der Großherzog von Mecklen
burg- Schwerin und Viktoria Luiſe. An die
Vorſtellung ſchloß ſich ein Souper in der
Jaspisgalerie an, wo an einzelnen Tiſchen
geſpeiſt wurde. Am Mitteltiſch ſaßen die
Majeſtäten einander gegenüber.

Eine kaiſerliche Ordre giebt bekannt,
daß unſer Militärattachs in Petersburg, der

Flügeladjutant Major Graf v. Lambsdorff,
der Perſon des Kaiſers attachiert worden
iſt. Jhre Ergänzung findet dieſe Mitteilung
in der Attachierung des hieſigen ruſſiſchen
Militärattaches und Flügeladjutanten Tſche
beko an die Perſon des deutſchen Kaiſers
Damit wird ein ſehr erfreuliches Ereignis
bekannt, das nicht nur militäriſch von Jnker
eſſe iſt. Es bedeutet nämlich ein Zurück-
greifen auf alte Traditionen der beiden be-
freundeten Herrſcherhäuſer, die während des
ganzen vorigen Jahrhunderts bis zum An
fang der neunziger Jahre beſtanden haben.
Beſonders während der fünfziger, ſechziger
und ſiebziger Jahre iſt durch die perſönlichen
Flügeladjutanten der Monarchen nicht nur
den beiden Höfen, ſondern auch den Regie
rungen mancher wertvolle Dienſt geleiſtet
worden, man braucht nur die Namen wie
General v. Rauch, v. Schweinitz und v. Werder
in Petersburg und Gaf Kutuſow, Fürſt Dol
goruckt in Berlin zu nennen. Die beiden
Kaiſer geben ſich, indem ſie das alte und
bewährte Flügeladjutanten-Verhältnis wieder
herſtellen, ein neues Zeichen ihrer Freund-
ſchaft, das in Rußland und Deutſchland mit
gleicher Genugtuung aufgenommen wird.

Leipzig, 20. Oktober. Der Bau des
Völkerſchlacht- Denkmals war geſtern
der Gegenſtand einer eingehenden Beſichtigung,
zu der ſich eine ſtattliche Anzahl von Ver-
tretern der ſtädtiſchen Behörden eingefunden
hatte. Der Schöpfer des herrlichen Monuments,
Profeſſor Bruno Schmitz-Charlottenburg, war
ſelbſt zugegen und führte die Anweſenden,
wobei er ſie auf die bisher fertiggeſtellten Ar
beiten aufmerkſam machte. Beſonderes Jnter-
eſſe fand bei den Beſchauern das von Pro
feſſor Behrens Breslau hergeſtellte Modell
für die Reliefwand des Denkmals. Dasſelbe
drückt, wie Profeſſor Schmitz hervorhob, keine
Gedanken, ſondern Taten aus. Es ſtellt eine
gewaltige Apotheoſe des Krieges dar, mit dem
weiten Blick auf das Schlachtfeld, über welches
die Kriegsfurien dahinraſen. Jn rieſigen
Dimenſionen gehalten, werde es die Stirn-
wand oberhalb der Freitreppe verkleiden und
die Koloſſalfigur des Sant Michael in ſeine
Mitte aufnehmen. Bis jetzt ſind für den
nationalen Bau 1 250 000 Mark eingegangen,
wovon 750 000 Mark verbraucht ſind. Vor
ausgeſetzt, daß ſich die ſächſiſche Regierung
auch fernerhin mit der Erlaubnis der Lotterie
zur Errichtung des Völkerſchlacht- Denkmals
ſo entgegenkommend zeigt, wird der Bau im
Jahre 1913 ſeiner Vollendung entgegengehen.

Dresden, 22. Oktober. Anläßlich der
Thronbeſteigung erließ der König heute
eine umfaſſende Amneſtie für Zivil- und
Militärperſonen. Unter den betreffenden ſtraf-
baren Handlungen ſtehen die Majeſtäts-
beleidigungen obenan.

Genthin, 22. Oktober. Die Reichs
tagserſatzwahl in Jerichow I und II
iſt auf den 6. Dezember anberaumt worden.
Das gute Einvernehmen zwiſchen Konſervativen
und Nationalliberalen iſt inſofern erhalten
geblieben, als jede Partei ſich verpflichtete,
für den Kandidaten der andern Partei zu
ſtimmen, wenn er bei der erſten Wahl mehr
Stimmen gehabt hat als ihr eigener Kandidat.

Düſſeldorf, 22. Oktober. Die General
verſammlung der „Hibernia“ lehnte den
Antrag der Regierung auf Verſtaatlichung ab.
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Düſſeldorf, 22. Oktober. Der Liquida-
tionsausſchuß der Ausſtellung in Düſſel
dorf hat in Anerkennung der großen Ver-
dienſte und des uneigennützigen Wirkens der
Preſſe für das Gelingen der Ausſtellung
von 1902 beſchloſſen, zu ihren Gunſten aus
dem Ueberſchuß der Ausſtellung folgende Zu
wendungen zu machen: 1. Der Penſtonsan-
ſtalt deutſcher Journaliſten und Schriftſteller
in München 3000 M. 2. der Penſionskaſſe
des Vereins zur Pflege der katholiſchen Preſſe
in Berlin, mit der Aufgabe der Zuwendung
für die rheiniſch- weſtfäliſchen Mitglieder eben-
falls 3000 M.; 3. dem Verbande der rheiniſch
weſtfäliſchen Preſſe 6000 M.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 23. Oktober. Ein am Sonn

abend nachmittag in Berlin vom General-
konſulat in Kapſtadt eingegangenes Telegramm
meldet: Kompagnie Wehle wurde am 5H.
im Lager Sturmacswerft beim Waſſerfall
(Hurub) bei Tagesanbruch durch Morenga
mit 150 Gewehren angegriffen. Der Feind
wurde in die Karrasberge zurückgeworfen;
Verfolgung ohne Verſtärkung unmöglich.
Der Feind hatte 11 Tote zurückgelaſſen. ſein
Verluſt iſt aber zweifellos erheblich ſtärker.
Major Lengerke beabſichtigt vorläufig in
Warmbad und Sandfontein zu bleiben.

Berlin, 23. Oktober. Der Keetmanne-
hooper Diſtriktshauptmann v. Burgsdorff
an den Hendrik Witboi ſeine Kriegs-
erklärung richtete, war nach deren Empfang
allein und unbewaffnet zu Hendrik Witboi
geritten, um dieſen von ſeinem Vorhaben ab-
zubringen. Seitdem fehlt jede Nachricht von
ihm, und es muß leider angenommen werden,
daß er als Geißel im feindlichen Lager zu
rückgehalten wird.

Cokales.
Merſeburg, 24. Oktober.

Haupt Der ſeit mehreren Jahren nicht
mehr im aktiven Staatsdienſt ſtehende Herr Ge
heime Regierungs und Schul-Rat L. Haupt iſt
nach längerem Leiden in ein beſſeres Jenſeits
eingegangen. Ein müder Erdenwanderer,
gebeugt von der Laſt der Jahre und tiefem
Kum ner, hat ſeine irdiſche Laufbahn vollendet.
Ein reicher Schatz von Kenntniſſen war dem
Verſtorbenen zu eigen, aber noch mehr als
dieſe zierten ihn die Eigenſchaften ſeines
Iauteren Charakters, ſein feſter Gottesglaube,
ſeine unentwegte Königstreue. Jn die O ffent-
lichkeit getreten iſt der Verſtorbene in den
letzten hren ſo gut wie nicht mehr, er
lebte überhaupt ſtill und zurückgezogen, aber
die Hochachtung, welche ihm aus allen Kreiſen
entgegen gebracht wurde, iſt unverändert ge-
blieben bis zu dem Tage, da ſein himmliſcher
König ihn abrief. Möge der ſchwer Geprüfte
nach langer Wanderung, nach allen Mühſalen
und Beſchwerden ruhen im Frieden

Jm Jrrſinn. Geſtern vormittag be-
ſuchte ein gewiſſer K. aus Lauchſtedt ſeinen
auf dem Sand hier wohnenden Schwager D.
Plötzlich kam es über K., er tobte, ſchlug
in der Wohnung alles kurz und klein, es
blieb nichts übrig, als denſelben feſtnehmen
zu laſſen; man erkannte ſehr bald, daß man
es mit einem Jcrrſinnigen zu tun hatte.

Die Buchdrucker-Gehilfen, welche hier
zum letzten male i. J. 1898 mit dem Er-
ſuchen, den Tarif anzuerkennen, an die Unter
nehmer herangetreten waren, hatten auf geſtern
eine Verſammlung nach der „Grünen Linde“
einberufen, zu der die hieſigen Unternehmer
eingeladen, aber nicht erſchienen waren. Jn
der Verſammlung, die von vormittags 11 Uhr
bis gegen 4 Uhr mittags dauerte, plädierte
ein Schriftſetzer aus Halle auf Anerkennung
des Tarifs, und es wurde beſchloſſen, an die hier
domizilierenden Behörden heranzutreten, die
Arbeiten künftig nur ſolchen Druckereien zu
übertragen, die den Tarif anerkannt haben,

zahlt und die Arbeitszeit verkürzt werden.
So weit wir unterrichtet ſind, verhalten ſich
die hieſigen Unternehmer in der Mehrzahl
ablehnend, und ſind die Löhne, die hier ge
zahlt werden, auch keineswegs unzureichend,
gehen ſogar teilweiſe über das ſoge-
nannte Minimum hinaus, das der Tarif
fordert. Die Herſtellung der behördlichen
Arbeiten nach den Sätzen des Tarifs würde
eine nicht unerhebliche Verteuerung derſelben
im Gefolge haben, da beiſpielsweiſe die Be
rechnung für den Satz nach dem Tarif in
den meiſten Fällen das bisher Uebliche bei
weitem überſteigen würde. Zu wünſchen
wäre es, daß die Unternehmer, welche durch
Beiträge zur Handwerkskammer und was
damit in Verbindung ſteht, neuerdings ſchon in
Anſpruch genommen werden, einmal Ruhe
im Gewerbe bekämen und bei bisheriger
Steuerleiſtung erhalten würden.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 21. Oktober. Heute konnte

Kommerzienrat Schlaegel aus Halle vor
den in dem Gebäude der Glashütte ver-
ſammelten Arbeitern dem Flaſchenmacher
Karl Steinkopf und dem Hafenmacher
Auguſt Treibler, welche 40 Jahre un-
unterbrochen in der Fabrik beſchäftigt ſind,
das von dem König verliehene Allgemeine
Ehrenzeichen überreichen. Er richtete an die
Arbeiter eine kurze Anſprache, welche er in
ein Hoch auf den Kaiſer ausklingen ließ.
Hierauf ſprach Gewerbe-Jnſpektor Collins-
Merſeburg und ſchloß mit einem Hoch auf
Kommerzienrat Schlegel. Ein ſchwerer
Unfall hat ſich heute nachmittag auf unſerem
Bahnhof ereignet. Der Bahnarbeiter Auguſt
Hartung aus Spergau geriet unter

die Räder eines Gü erzuges, wobei ihm der
artige Verletzungen zugefügt wurden, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Apolda, 22. Oktober. Ein 70 jähriger
früherer Bürger Apoldas war in Amerika
zur Wohlhabenheit gekommen und wollte noch
einmal heiraten. Drei Tage vor der Hochzeit
ſtarb er, ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen.
Sein Vermögen von 22000 M. dürfte daher
nach Apolda fallen.

Erfurt, 21. Okt. Eine Leiche, die heute
früh aus der Gera gezogen wurde, iſt als
die des Leihamtsrendanten a. D. Engel
erkannt worden. Der in weiten Kreiſen ge-
ſchätzte, frühere Beamte hatte in der letzten
Zeit an ſeinen geiſtigen Fähigkeiten Einbuße
erlitten. Trotz ſorgfältiger Ueberwachunz
durch ſeine Angehörigen war es ihm heute
früh gelungen, ſich unb merkt zu eatfernen,
und ſo hat er ſeinen Tod gefunden.

Mühlberg, 22. Oktober. Der Schiffs
eigner B. Hoffmann aus Lorenzkirchen
verunglückte in Coswig, als er einen
feſtgefahrenen Kahn loswinden wollte. Der
Haken am Drahtſeile ſchlug gegen den Kopf
des H. mit einer derartigen Wucht, daß ihm
der Schädel zerſchmettert wurde. Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Wittenberg, 22. Oktober. Zu Weber's
100 jähriger Geburtstagsfeier
wird die Stadt an verſchiedenen Orten Feſt
ſchmuck zeigen. An der 1893 erbauten Poſt
iſt ein Medaillonrelief aus weißem Marmor
mit dem Kopfe Eduard Webers angebracht,
darunter die Jnſhrift: Wilhelm Eduard
Weber, Erfinder der Telegraphie, geboren zu
Wittenberg am 24. Oktober 1804“, darüber
ein Emblem von Telegraphenſtangen und
Drähten mit einem Blitzbündel und drei gal-
vaniſchen Elementen. Die Gedächtnistafel
am Weberhauſe Schloßſtraße 10 trägt die
Goldinſchrift: „Jn dieſem Hauſe wurde am
24. Oktober 1804 der Pro eſſor der Phyſik
und Erfinder der elektriſchen Telegraphie,
Wilhelm Eduard Weber, geboren.“

Wolkramshauſen, 22. Oktober. Eine
hieſige j inge Dame fuhr nach Halle. Als in
Nordhauſen der Schaffner die Fahrkarten nach-
ſah, gewahrte das Fräulein, daß ſie ihre

F

Reiſetaſche mit Jnhalt, Fahrkarte, 250
Mark und Schlüſſelbund, verloren hatte.
Die Bahnwärter wurden beauftragt, den
Bahnkörper abzuſuchen, es wurde aber nichts
gefunden. Als heute früh jedoch die Bahn-
arbeiter mit dem Streckenwagen nach Groß-
werther fuhren, fanden ſie unterhalb des
Schraderdammes die Taſche ſamt Jnhalt vor
und lieferten ſie ab. Die ehrlichen Finder
haben von dem Vater des jungen Mädchens
eine angemeſſene Belohnung erhalten.

Stolberg, 20. Oktober. Unter dem Ein
drucke eines tieferſchütternden Ereigniſſes tagte
auf dem „Zoll“ im Stolberger Tal die Schluß-
konferenz der Geiſtlichen und Lehrer der beiden
Stolberger Grafſchaften, welche den Abſchluß
der in den beiden letzten Wochen veranſtalteten
Miſſionspredigtreiſe bilden ſollte. Außer
Miſfionar Parriſius ſollte auf dieſer Konferenz
als Vertreter der Halliſchen Miſſionskonferenz
Paſtor Thieme aus Steuden bei Teutſchental
einen Vortrag halten. Herr Thieme war be-
reits abends im Hauſe des Paſtors Preller
zu Uftrungen abgeſtiegen. Dort erlitt er kurz
vor dem Abendeſſen einen Schlaganfall, deſſen
Folgen er früh 7 Uhr wenige Stunden
vor dem Konferenzanfange erlag.

Die Abrechuung des Jahres 1903
n der Oſtmark.

Die letzte Nummer der Deutſchen Erde“
bringt eine in ihrer Nüchternheit lehrreiche
Liſte der Gewinne und Verluſte, die wir im
Jahre 1903 in den drei öſtlichen Provinzen
zu verzeichnen hatten. Danach betrug die
Zahl der deutſchen Güter, die in polniſche
Hände übergingen, nicht weniger als 51 (ein-
undfünfzig), abgeſehen von wenigſtens 60
bäuerlichen Wirtſchaften in der Größe von
3 bis 167 Hektar. Dem ſtehen gegenüber
7 (ſieben) Büter, die aus polniſchem in
deutſchen Beſitz gelangten, ſowie 5 bäuerliche
Grundſtücke. Es bleibt alſo immer noch ein
Verluſt von 44 Gütern und 55 Bauern-
grundſtücken für das Deutſchtum! Außerdem
gingen an die Polen verloren 49 Hausgrund-
ſtücke, denen wir nur 13 Gewinne gegenüber-
ſtellen können. Einen ſehr geringen Troſt
gewährt demgegenüber die Verdeutſchung
von poln ſchen Ortsnamen, die in 39
Fällen vorgenommen wurde, wobei leider
nicht geſagt iſt, wie es mit dem wirk-
lichen Deutſchtum dieſer Orte beſtellt iſt.
Etwas beſſer ſchnitten die Deutſchen bei den
Stadtverordnetenwahlen ab, die in mehreren
Städten zum erſten Male Siege von
Deutſchen ergaben, ſo in Budſin, Schroda,
Schmiegel, Buk, Mogzilno uſw. Bei den
ſonſtigen Wahlen aber, z. B. für die Kranken-
kaſſen, Gewerbegerichte, Schulvorſtände, ſiegten
faſt nur Polen. Auch die Obermeiſterſtelle
der Schloſſerinrung in Poſen ging an die
Polen verloren. Dagegen haben die Deutſchen
in der Poſener Schützengilde die Mehrheit
gewonnen. An polniſchen Zeitungen wurden
zwölf neue gegründet, im ganzen Deutſchen
Reich erſchienen 72 polniſche Zeitungen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Oktober. Der Prozeß wegen Be-

leidigung des deutſchen Offizierkorps, der durch den
Baudiſſinſchen Roman hervorgerufen iſt, be-
gann geſtern vor der zweiten Strafkammer des Ber-
liner Landgerichts I. Die Anklage richtet ſich gegen
den Schriftſteller Grafen Baudiſſin, ſowie gegen den
Jnhaber der Otto Janke'ſchen Verlagshandlung
Dr. Erich Janke und die verwitwete Frau Dr. Janke.
Der Angeklagte, der unter dem Pſeudonym Frhr.
v. Schlicht ſchreibt, beſtreitet entſchieden, daß ſein
Roman den Charakter einer Schmähſchrift habe.
Es folgt die Verleſung des ganzen Romans, die
viele Stunden in Anſpruch nahm. Das Urteil
lautete: Graf Baudiſfin wurde wegen Beleidigung
zu 300 Mark, der Angeklagte Dr. Janke zu 200 M.
Geldſtrafe, eventuell 30 bezw. 20 Tagen Gefängnis
verurteilt. Der Gerichtshof hat ferner auf Unbrauch-
barmachung aller Exemplare des Buches der
Platten und Formen erkannt und dem Kriegsmini-
ſter die Publikationsbefugnis zugeſprochen. Frau Dr.
Janke wurde von der Anklage der Beleidigung frei-
geſprochen. Wegen Vergehens gegen S 28 des Preß-
geſetzes wurden die Angeklagten Dr. Janke und

Frau Janke zu je 200 Mark Geldſtrafe, eventuell
20 Tagen Gefängnis verurteilt.

Ulm a. D., 22. Oktober. Hier findet heute
Termin in der
Bebel-Kollmann ſtatt. Der frühere bayeriſche
Leutnant Kollmann hatte, wie ſchon mitgeteilt wurde,
den Reichstagsabgeordneten Auguſt Bebel in einem
Teſtament mit der Hälfte ſeines jetzt auf 800 000 M. an

r Vermögens bedacht, unter Umgehung der
ehrzahl ſeiner leiblichen Geſchwiſter. Dieſe habendas Deſtaent wegen angeblicher Geiſteskrankheit

des Erblaſſers angefochten, und das Gericht hat
nun darüber zu entſcheiden, ob Leutnant Kollmann
bereits geiſteskrank war, als er das Teſtament bei
einem noch jetzt lebenden Münchener Notar abfaßte.
Das Teſtament ſtammt aus dem Frühjahr 1879.
Am 31. Mai 1881 wurde Kollmann entmündigt.
Zweiundzwanzig Jahre hat der Unglückliche noch
im Jrrenhaus gelebt, wo er nach Ausſage des Di-
rektors Gudgen zu den gefährlichſten Kranken ge-
hörte. Am 22. Mai 1903 ſtarb er. Jm Einvernehmen
mit drei weiteren im Teſtament übergangenen Ge
ſchwiſtern oder deren Familien hat die Oberſten
gattin Roſa Hauer, eine Schweſter des Erblaſſers,
gegen das Teſtament Einſpruch erhoben mit der
Begründung, daß Hermann Kollmann ſchon bei der
Abfaſſung des Teſtaments geiſteskrank geweſen ſei.

Kleines Feuilleton.
Von der Prinzeſſin Luiſe von Ko

burg. Von den drei mit der Unterſuchung
des Geiſteszuſtandes der Prinzeſſin Luiſe von
Koburg betrauten Aerzten iſt einer, Garnier,
in amtlicher Stellung als Polizeiarzt an der
Präfektur, der zweite, Magnan, Mitglied der
mediziniſchen Akademie, der dritte, Jauffroy,
praktiziert, jedoch nicht in Paris.

Ueber die moderne Malerei ſollte ſich
der Kaiſer nach der „Frkf. Ztg.“ jüngſt geäußert
haben, und zwar mit den Worten: „Sollten
die Kerls am Ende doch recht haben Die
ganze Geſchichte hat nur den Fehler, völlig
freie Erfindung zu ſein. Angeblich ſoll die
Aeußerung gelegentlich eines Geſprächs über
die Photographie in natürlichen Farben ge
fallen ſein. Tatſächlich nimmt der Kaiſer
lebhaften Anteil an den Fortſchritten dieſes
bedeutſamen Zweiges der Photographie, und
der derzeitige Rektor der Charlottenburger tech-
niſchen Hochſchule Profeſſor Dr. Miethe, der
ſich erfolgreich auf dieſem Sondergebiete der
Photochemie beſchäftigt, hat dem Kaiſer
wiederholt Vorträge über die Fortſchritte
der Photographie in natürlichen Farben
gehalten und erſt in den letzten Tagen
einige ſeiner bemerkenswerten Aufnahmen
vorgelegt. Keineswegs aber iſt es Pro-
feſſor Dr. Miethe, wie in Künſtlerkreiſen an
geblich erzählt wird, dabei eingefallen, zu
bemerken, daß die transparenten Zwiſchen-
farben, blau und violett, die bei der Be
trachtung der Aufnahmen auffielen, ſchon
vor der Erfahrung mit der photographiſchen
Platte von den Malern der Sezeſſion ge
wiſſermaßen intuitiv gefunden worden ſeien.
So war auch jene oben wiedergegebene an
gebliche Antwort des Kaiſers unmöglich.
Die Aeußerung iſt weder in dieſer noch in.
einer ähnlichen Form gefallen. Gelegentlich
ſei bemerkt, daß der Unterhaltung des Kaiſers
über Photographie in natürlichen Farben
auch Direktor Anton von Werner keiwohnte.
(Wir hatten von der Sache, weil ſie zu un
wahrſcheinlich klang, überhaupt keine Notiz
genommen. Die Red. des Kreisbl.)

Der Ueberfall der Miſſion in Neupommern.
Berlin, 22. Oktober. Nach einem heute

über Sydney eingegangenen amtlichen Tele-
gramm des Gouverneurs von Deutſch Neu-
guin a iſt die Verfolgung der bei dem Ueber-
fall der Miſſionsſtation in den Bainingbergen
in Neupomme n beteiligten Eingeborenen be
endet. Die Schuldigen wurden ſämtlich be-
ſtraft, die Mörder hingerichtet.

ves 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.
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d. h. es ſollen vor allem höhere Löhne ge-

Civilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. bis 23. Oktober 1904.
Eheſchließungen: Der Klemp-

ner Otto Elbe mit Martha Große,
Schmaleſtr. 20; der Schneider Paul
Schneider mit Anna Meißner, Brühl 6;
der Sergeant Wilhelm Dübel mit Martha
W Torgau; der Zimmermeiſter
Otto Graul mit Margarethe Liebe, Teich-
ſtraße 3; der Kaufmann Heinrich Danne
mit Elsbeth Rindfleiſch, Lippſtadt; der
Oekonomie-Gehülfe Guſtav Maudrich mit
Frida Wippert, gr. Sixtiſtr. 6; der
Schloſſer Karl Freiberg mit Martha
Furkert, Krautſtr. 7; der Hülfshoboiſt
Karl Rauchfuß mit Martha Kuhne, Mül-
heim a. Rhein.

Geboren: Dem Schuhmachermſtr.
Bernhard Leonhardt 1 S. Roſental 16;
dem LandesSekretär Streibel 1 T. Halle

ſcheſtr. 8; dem Handarbeiter Paßarge 1
T. Klauſentor 8; dem Fabrikarbeiter
Schirmer 1 S. Neumarkt 45; dem Rohr-
weber Patzſchke 1 T. gr. Sixtiſtr. 14; dem
Schloſſer Bielig 1 S. Oberbreiteſtr. 16;
dem Schriftſetzer Zacharias 1 S. Schmale-
ſtraße 5; dem Handarbeiter Thomas 1
S. Breiteſtr. 17; dem Gymnaſial-Ober-
lehrer Dr. phil. Leo 1 S. Karlſtr. 13; dem
Former Berger 1 S. gr. Sixtiſtr. 16; dem
Schloſſer Käppel 1 S. Neumarkt 61; dem
Kgl. Reg.- u. Schulrat Guden 1 T. Halle-
ſcheſtr. 12; dem Reſtaurateur Staake 1
S. Neumarkt 61; dem Arbeiter Klee 1 S.
Schmaleſtr. 2; dem Poſtſchaffner Wolf-
gang 1 T. Meuſchauerſtr. 7.

Geſtorben: Der Tiſchler Wilhelm
Kerl, 67 J. Johannisſtr. 1; der S. des
Tiſchlermſtrs. Pertz 4 M., Breiteſtr. 2.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Martha,

Tochter des Drehers Bauer; Walter,

Sohn des Regierungs-Hauptkaſſen-Buch-
halters Kranz. Getraut: Der Ser-geant und Quartiermeiſter F. W. Dübel
mit Frau A. M. geb. Hoffmann; der
Hoboiſt T. K. Rauchfuß mit Frau E. M.
geb. Kuhne.

Stadt. Getauft: Eliſabeth Helene,
T. d. Schuhmachermſtr. Schröter Alfred
Kurt, S. d. Handarb. Wagner. Ge-
traut: Der Klempner J. O. Elbe mit
Frau A. M. geb. Große hier; der
Schneider W. P. Schneider mit Frau
L. L. A. geb. Meißner hier; der Zimmer-
meiſter O. Graul mit Frau A. M. geb.
Liebe hier; der Schloſſer K. Freiberg mit
Frau J. M. geb. Furkert hier; der Land-
wirt G. Maudrich mit Frau F. geb.
Wippert hier. Beerdigt: Der Tiſch-
lermeiſter Kerl; der S. des Tiſchlermei-
ſters Pertz.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3. Paſtor Werther.

Altenburg. Getraut: Der Kauf-
mann Heinrich Friedrich Auguſt Danne,
mit Frau Lina Elsbeth geb. Rindfleiſch.

Neumarkt. Mittwoch den 26. Oktober
abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Neu-
marktſchule.

Aufforderung.
Diejenigen Perſonen, welche Herrn

D. Dr. Linke aus ärztlicher Be-
handlung noch ſchulden, werden er-
ſucht, ſchleunigſt an mich Zahlung

zu leiſten. (2136Fried. M. Kunth, kl. Ritterſtr. 4.
Ein Paar (2134

Arbeitspferde

verkauft Weißenfelſerſtr. Il a.

Dienſtag:S Hans ſchlachtene Wurſt.
Bielig, Lindenſtr. 12.

Ein Pferdin Pferd,
leichter Schlag, 7jähr.,
zugſicher, ſteht zu ver

kaufen. Merſeburg, „Thüringer

Hof.“ (2139
Die Parterrewohnung

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5,
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr.
er. ab zu beziehen. (1829

Näheres Markt 31, im Comptor.



Nummer 251. 1904. Werſedurcer Kreisblatt nd „Jluſte. Sonntagsdlatt“ Dienſtag, den 25. Oktober.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 10 Uhr verschied nach langem, schweren Leiden

im Glauben an seinen Heiland mein guter Schwiegervater, unser
lieber Grossvater und Bruder, der

Geheime Regierungs- und Schulrat a. D.
Herr Ilchwig Haupt,

Ritter pp.
MAerseburg, den 24. Oktober 1904. (2135

Hedwig Haupt
geb. von Pallmenstein.

Marie
Hans Otto Haupt.
Joachim
Clementine Bornhak

geb. Haupt.
Beerdigung von der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes

aus am 27. Oktober, um 4 Uhr nachmittags.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch, den 26. Oktober er.,

vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im „Schützenhauſe“
hierſelbſt zwangsweiſe:

360 St. garn. u. ungarn. Damen
Winterhüte, 460 St. garn. und
ungarn. Damen-Strohhüte (mod.
Form.), zum Garn. von Hüten:
eine Partie künſtl. Blumen, Bän
der, Straußenfedern 2c., Damen
gürtel, Pompadoure u. Schleifen,
50 P. Glaceeleder- und Zwirn
Handſchuhe, 1 Schreibpult, 1 eich.
Bettſtelle, 1 Partie Gratulations-
und Anſichtspoſtkarten und noch
andere Gegenſtände (2137

meiſtbietend gegen ſof. Barzahlung.
Stoye, Gerichtsvollzieher.

Empfehle noch gut gepflückte,
J haltbare Winteräpfel
im Garten Vorwerk Werder und
Friedrichſtr. 9.

G. Tachert, Obſtpächter.

1 Laufburſche
ſofort geſucht.

Kreisblatt-Druckerei.

Reisszeuge
nach Vorſchrift der landwirt-

ſchaftlichen Winterſchule

empfiehlt (2128Theodor Ebert.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellfſiſch, Bra
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Eine erſte ſächſiſche Zigarrenſabrik

ſucht für Merſeburg und Umgegend
einen geeigneten, bei der Kundſchaft

gut eingeführten (2114
Vertreter.
Gefl. Offerten unter H. 55722

an Haaſenſtein Vogler, A. G.,
Magdeburg, erbeten.

Ia. Petrole
Reichs Tes t.

Solar-
liefere in Transportflaſchen mit 10 Liter Inhalt regelmäßig frei Haus. (2008

Eduard KRIsues-

X. Skat-Turnier Leipzig.
Centraltheater Großzer Feſtſaal Sonntag, d. 30. Oktober u. 6. Novbr. er.
Täglich 3 Serien. Spielbeginn nachm. 1,4 u. 7 Uhr. Serienkarte 3 Mk.

Preiſe Mk. 500, 300, 200 u. ſ. w.
Jeden Tag 6 Extrageldprämien. Alle Pluspoints über 275 erhalten
Preiſe, zirka 1200 Preiſe. Frequenz d. letzten Turniers 3516 Teilnehmer.
Proſpekte gratis und franko. (2087

Leipziger Skatverein gegr. 1887.
Herm. Wolf. Sebaſt. Bachſtr. 37.

z I am NMarict.S Elegantes großes Reſtaurant. a
2 Biere: Freih. v. Tucher. Pilsner., Aktien-, Münch. Bürgerbräu. Si

S Reichhaltige Speiſekarte. Kl. Diners à 1,50.
2050) vochachtungerel C Shrmicdt.

Grosse Auswalil.

Hötel Gold. Ring,

VKSeueste Facons.

e armen aletots eſchwarz und farbig, von Mk. 6. bis Mk. 25.

Band et,ſchwarz, von Mk. Z. bis Mk. I2.

lange armen an.ſchwarz u. farbig, von Mk. 5. bis Mk. 25.
Schulter- Kragen von 4, bis G,
S Kinder--Jacken u. Paletots.

Theodor Vreyutag.
Merseburg, Roßmarkt I. 2117)

Halle a. S.,

ſchützt man ſich vor Magenleiden
Solchen Leiden, mit denen die Menſchen der Jetztzeit vielfach be

haftet ſind, erfolgreich vorzubeugen und energiſch entgegenzutreten, emp-
fiehlt ſich der rechtzeitige Gebrauch des

Dr. Engel'schen Nectav.
Denn

ein kräftiger Magen und eine gute Verdauung
bilden die Fundamente eines geſunden Körpers. Wer alſo ſeine Ge
ſundheit bis in ſein ſpäteſtes Lebensalter erhalten will, gebrauche den
durch ſeine ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannten

Dr. Engel'schen Nectar.
Dieser Nectar, aus erprobten und vorzüglich befundenen Kräuter- J

süſten mit gutem Wein bereitet, übt infolge seiner eigenartigen und
sorgfältigen Zusammensetzung auf das Verdauungssystem äusserst
wohltätige Wirkungen aus ähnlich einem guten Magenlikör, be- S
ziehungsweise Magenwein, und hat absolut keine schädlichen Folgen. S
Gesunde und Kranke können Nectar also unbeschadet ihrer Gesund-
heit geniessen. Nectar wirkt bei vernünftigem Gebrauche förderlich e
auf die Verdauung und anregend auf die Säftebildung.

Deshalb empfiehlt ſich der Genuß des

Dr. Engel'schen Nectar
für alle, welche ſich einen guten Magen erhalten wollen.

Nectar iſt ein vorzügliches BVorbeuge- Mittel gegen Magen-
katarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder

R Verſchleimung. Ebenſo läßt Nectar gewöhnlich weder Stuhlver-
Iſtopfung noch Beklemmung noch Kolikſchmerzen noch Herzklopfen
J aufkommen, erhält vielmehr guten Schlaf und regen Appetit und ver-

X bütet alſo Schlafloſigkeit, Gemütsverſtörung, Kovpfſchmerzen und nervöſe F

J Abſpannung.
Jn weiten Kreiſen des Volkes durch ſeine Wirkungen geſchätzt, er-

hält Nectar Frohſinn und Lebensluſt.
Nectar iſt zu haben in Flaſchen zu M. 1.25 und 1.75 in Merſe-

burg, Lauchſtädt, Mücheln, Schafſtädt, Teutſchenthal, Ouerfurt,
R Schkenditz, Döllnitz, Lützen, Markranſtädt, Dürrenberg, Weißen

I fels, Halle, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken.
Auch verſendet auf Verlangen die Firma Hubert UIlrich,

Leipzig. im Engros-Verkauf Nectar gegen Nachnahme oder Vorein-
B ſendung des entfallenden Betrages zu Originalpreiſen nach allen Orten h
E Deutſchlands porto und kiſtefrei. (1347

e Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

I Dr. Engel'schen Vectar.
Mein Nectar iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandteile ſind Samos

I 200,0, Malagawein 200,0, Weinſprit 50,0, Rotwein 100,0, Ebereſchenſaft
J 100,0, Kirſchſfaft 200,0, Schafgarbenblüte 30,0, Wachholderbeeren 30,0,

Wermutkraut 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, Enzianwurzel, Kalmus- S
wurzel, Kamillen à 10,0. Dieſe Beſtandteile miſche man!

wachſene u

Grö

Se

e um mi-“ eher
S Se in nür beſten Aualitäten alt-

e bewährter Marken für Et
nd Kinder empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen (210

Paul Sner, Roßzmarkt 12.

PALMIN
feinste Pflanzenbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 25. Oktober, abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig:

Der Wildſchütz.
Halle a. Saale.
Barfüſzerſtraße 20. Fernruf 1061.

„Pilsner Urquell“
Erſtklaſſige Biere. Vorzügl.
Verpflegung. Gute Betten.

Nächſte Nähe des Stadt und
1694) Neuen Theaters.

Hermann Kaufmann, Beſitzer.
Mittwoch auf dem Wochenmarkte.

Friſche grüne Heringe, 2 Pfund
25 Pfg., friſcher Schellfiſch, à Pfd.
30 Pfg., friſcher Kabliau ohne Kopf,
Schollen 35 Pfg., Bücklinge, geräuch.
Heriuge und dgl. (2133
Adolf Schmieder, Entenplan.

Schwan

u
i

Seſrkurpoivte

(as beste
Waschmittel

der Welt

Ze
den meisten
LZesc haften

Vollmiſch,
gut gereinigt, à Liter 16 Pfennig,
liefert täglich frei Haus (2138

W

aus asserdient Segetueh
e

de

J J J 4 R 6Veißenfelſer Str. Nr.
an der Teichpromenade (im Garten),
iſt 1. Etage, 9 Zimmer, ganz oder
geteilt, mit Zubehör, ferner Pferde-
ſtall u. Wagenremiſe zu vermieten

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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